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Wachablösung der Schatzmeister -
Dieter Oberwittler und Arnold Doege freuen sich
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Hörst du die Sinfonie der Heimat,
die in unseren Herzen schwingt?
Die uns von Kindheit gemahnt
hat, ihr zu lauschen, wenn sie
klingt. In ihr tönen all die Lieder,
die der Ahnen Mund schon sang,
und gewaltig, immer wieder
unserer Kirchen Glocken
Klang.Pulsschlag des Lebens,
Zeitgeschehen, fügen sich ins
Klangbild ein, - Künden von
Werden und Vergehen, schildern
Glück und Geborgensein. Als ein
Tongemälde hebt sich Dur und
Moll zum Himmelszelt:
G r e n z m a r k h y m n u s ,
unvergänglich, - auch als
Mahnung an die Welt: 

Klinge, du Sinfonie der Heimat,
Schwinge fort durch Raum und
Zeit, wer dich von Kindheit an
gehört hat, steht zu dir, erst recht
im Leid.
Unsere Liebe, unsere Treue,
schwingen mit, wenn´s in uns
klingt, und wir fühlen es stets aufs
neue: Du bist das Band, das uns
alle umschlingt.
(Von Ernst Ross)

Hallo, Ihr lieben Heimatfreunde,
einst haben unsere Vorfahren aus
einem kleinem Fischerdorf an der
Küddow eine Stadt erbaut das von
König Sigismund 1513 das
Magdeburgische Stadtrecht
verliehen bekam. Unsere Stadt
Schneidemühl, einst Regierungs-
Stadt der Grenzmark Posen
Westpreußen, 1938 Abtretung zu
Pommern, war uns Heimat und

wird es immer bleiben. Wer in der
Geschichte des Ostens bewandert
ist, weiß wie schwer das Land von
je her um das Dasein zu kämpfen
hatte. Grenzmarken wurden schon
seit dem Mittelalter diejenigen
Landesteile genannt, die an den
Außengrenzen des Reiches
gewisse Schutzfunktionen zu
erfüllen hatten, wie zum Beispiel
die Steiermark, Mark
Brandenburg, Neumark usw.
Unsere Grenzmark Posen-
Westpreußen wurde auch so
genannt, weil sie als eigenständige
Provinz aus den Resten der an
Polen nach dem 1. Weltkrieg
gefallenen Provinzen Posen und
Westpreußen gebildet worden war
und an der polnischen Grenze
liegend eine Funktion für das
ganze Reich zu erfüllen hatte.
Diese Mark Provinz bildete mit
der neuen Hauptstadt
Schneidemühl ein Erinnerungs
Mal an die verlorenen Ostgebiete.
Im nächsten Jahr feiert unsere
Heimatstadt nun ihr 500.
Stadtjubiläum. Wahrlich ein guter
Grund zum feiern. Vielleicht
planen einige von Ihnen, liebe
Heimatfreunde, im Jubiläumsjahr
unsere Heimatstadt zu besuchen.
Bei der polnischen
Stadtverwaltung laufen die
Vorbereitungen auf Hochtouren.
Mal sehen für wann die
Feierlichkeiten geplant sind und
was geplant ist. Wenn wir etwas
genaueres erfahren, werden Sie es
hier lesen. Wenn jemand von
Ihnen hinfährt, denken Sie an

einen Bericht für unseren
Heimatbrief.
Nun steht der Herbst vor der Tür.
Wenn am ersten Oktobersonntag
die Glocken zum Erntdankfest
läuten und der Altar mit Ähren,
Brot, Blumen und Früchten bunt
geschmückt ist, denke ich an
unser heimatliches Erntedankfest
in Schneidemühl. Wenn auch
nicht so gefeiert wurde wie auf
dem Lande, so wurden wir Kinder
aber doch schon früh genug
angehalten, das Brot zu Ehren.
Nicht nur in den Schulen, haupt-
sächlich in den Kirchen.
So gehört die Achtung auch zu des
Brotes längsten verwurzelten
Volksanschauungen. Früher soll es
auch Brotstempel gegeben haben,
auf diese Weise kam dem Brot
noch eine weit größere Bedeutung
zu, als die eines
Grundnahrungsmittels. So
schreibt Franziska Hager: „ Ein
Stück Brot nahm sich auch der
Student mit in die Stadt. Und
mancher, der von zu Hause fort
ging wusste nicht, dass ihm die
Mutter ein Stück Hausbrotrinde in
die Joppe eingenäht hatte zum
Schutz gegen alle Anfechtungen,
die draußen auf ihn zukommen. In
der Bibel ist wiederholt die Rede
vom Brot. Für die Alten war das
Brot ein Geschenk Gottes. Durch
die Achtung, die dem Brot immer
schon entgegengebracht wurde, ist
es verständlich, dass es im
Brauchtumsleben seit jeher eine
große Rolle spielte. Da fällt mir
dieses Gedicht ein:
Das Brot – von Mariana
Thudichum
In der Mülltonne liegt ein Stück
Brot auf Kartoffelschalen und
Asche bei einer zerbrochenen
Flasche und zerknülltem
Seidenpapier. Es ist doch nicht
etwa von dir?

Liebe
Heimatfreunde und
Heimtbriefleser,
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Beliebter Treffpunkt Schneidemühler Heimatstube Die Heimatstube als Anlaufstelle für erstmalige
Teilnehmer.Rosi Pohl im Gespräch mit Hans-Jürgen

Flieczok, Schneidemühl, Wiestenstr. 11a, Jahrgang 1939

Frau Höchel und Maria Gonzalez-Abal zünden die Kerzen
in der Friedhofs-Gedenkhalle an

Heimatabend im Restaurant und Café "Die Seglermesse"
(25.08.2012). Der Vorsitzende überreicht eine

Ehrenurkunde an den langjährigen Vorsitzenden,
Johannes Schreiber

Guter Besuch beim Kulturabend im Paul-Rausch-Saal des
Amandus-Abendroth-Gymnasiums (24.08.2012)
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Festabend mit dem weltweit größten Schifffahrtsweg im
Blick an der 'Alten Liebe'

Ansprache von Beate Sydow und Cuxhavens
Bürgermeister Rüdiger Kurmann (li.) am Gedenkstein

Abschiedsabend (26.08.2012) im Restaurant "Die
Seglermesse"

Oberbürgermeister Dr. Ulrich Getsch,
Cuxhaven, vor Beginn der

Delegiertenversammlung (DV) mit
dem Vorsitzenden des 

HK-Schneidemühl, 
Prof. Dr. Paul E. Nowacki

"Es ist geschafft" - Schatzmeister Arnold Doege, der sich
schon über ein gut gefülltes Sparschwein freute, stößt mit
dem Vorsitzenden Paul E. Nowacki an.
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Eindrücke vom Festabend "Letztes Treffen 2012" in der "Seglermesse"

Nach der Wahl des neuen
Schatzmeisters, Arnold Doege,

München, überreicht der Vorsitzende
ein Sparschwein

Der Älteste Teilnehmer des Bundestreffen, Herr Brenger
und seine Frau, in ihrer Mitte Lore Bukow

Der Gedenkstein für die Ostdeutsche Heimat auf dem
Cuxhavener Schneidemühl-Platz mit dem Gesteck des HK

am 26.08.2012
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Das Buffet wird vom Küchenchef eröffnet

Andächtige des Schneidemühler Heimattreffens in der
Gedenkhalle des Friedhofs

Kaffeenachmittag im Schützenhaus Brockeswalde

Bürgermeister Rüdiger Kurmann und
der Heimatkreisvorsitzende Prof. Dr.

Nowacki bei der Kranzniederlegung in
Brockeswalde

Das Ehrenmal mit den Kränzen
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Kindheits-
erinnerungen an

meine Heimatstadt
Schneidemühl

Meine Mutter wurde 1914 in
Ruden Kreis Flatow geboren. Sie
kam in Stellung zu zwei jüdischen
Familien nach Schneidemühl. Als
Kindermädchen wurde sie in
beiden Familien sehr liebevoll
aufgenommen. Zunächst zur
Familie Katz, er war Rabbiner,
später zur Familie Rosenberg. Sie
besaßen in Schneidemühl ein
großes Geschäft. 

1935 heiratete meine Mutter, mein
Vater war angestellt bei den Fea-
Werken. 

1937 wurde ich geboren und
getauft in der Kirche am Markt.
Wir wohnten in der
Friedrichstraße. Hier ist mir in
Erinnerung, das es einen Aufgang
für  Herrschaften und einen für die
Dienstboten gab. 

Gleich dort an der Ecke ging eine
kleine Nebenstraße zum Eingang
des wunderschönen Stadtparks.
Am Ausgang des Parks war ein
großer Platz, wo oftmals
Zirkuszelte aufgebaut waren. 

Im Stadtzentrum selbst war meine
Tante Verwalterin der großen
Handelsschule und hatte dort auch
eine große Dienstwohnung mit
kleinem Garten auf dem Schulhof
und ihre Garage. Das Auto musste
sie dem Winterhilfswerk
(Typ Adler) zur Verfügung stellen. 

Vom Flur der Handelsschule aus
konnte man durch einen
Durchgang direkt in die große
Sparkasse – Posener Straße
gelangen. Auf der Posener Straße

gab es das Fotogeschäft
„Fengler“, dort stand zur Freude
meiner Eltern ein Kinderbild von
mir ein Jahr lang im Schaufenster
(leider nicht mehr in meinem
Besitz). 

Dann erinnere ich mich an das
schöne Postamt mit der herrlichen
Eingangstür. Auch muß dort in der
Nähe ein Puppengeschäft gewesen
sein, denn fehlte meiner Puppe
etwas, gingen wir zum
„Puppendoktor Luft“. Neben der
Handelsschule war mein
Kinderarzt Dr. Kaminski. – 

Oftmals gingen wir „über Brück“,
dort gab es ein wunderschönes
Fischgeschäft. Viele Ausflüge
machten meine Eltern mit mir
zum Sandsee mit den Papageien. 

Im Schuhgeschäft „Tack“ bekam
ich meine Kinderschuhe, und zur
Vollständigkeit im Hutgeschäft
zum Mantel den passenden Hut,
denn man ging in Schneidemühl
gut gekleidet, alle Frauen trugen
Hüte. 

Später zogen wir zum Stadtberg in
die Sedanstraße 2 zu allen
Doppelhäusern gehörten für jede
Familie ein großer Garten und
man konnte durch alle Gärten spa-
zieren gehen bis zur
Westendstraße bis an das Gelände
des Krankenhauses. Hier in der
Westendstraße wohnten auch
meine Großeltern gleich im 1.
Haus nach dem Park des
Krankenhauses. 

Meine beiden Eltern arbeiteten im
Flugzeugwerk „Hansen und Co.“.
Mein Vater als
Flugzeugkontrolleur und meine
Mutter in der Materialabteilung.
Mein Vater war fortan UK gestellt.
Im Werk wurde ja das neue
Turbinenflugzeug erprobt und mir

ist in Erinnerung, dass es beim
Start einen höllischen Lärm
machte, der durch das ganze
Wohngebiet ging. 

An der Ecke der Sedanstraße gab
es den Fleischer Buschleb und
gegenüber ein kleines
Lebensmittelgeschäft. In der
Westendstraße den Kaufmann
Brese und ein Milchgeschäft. An
der Ecke die Bäckerei Krüger und
hinter der Bäckerei die Wäscherei
Schneeweiß. 

Schlimm war es bei Fliegeralarm,
wenn die Fremdarbeiter aus dem
Flugzeugwek unsere Straße
entlang liefen in ihre
Schutzgräben. 1943 wurde ich
umgeschult, leider nur ein Jahr,
dann brauchte man die Schule als
Unterkunft für all die Leute, die
den „Osttwall“ schippen mussten. 

Meine Eltern gaben mich zu
einem Privatlehrer, der wohnte in
den Häusern „Im Grunde“. Nun
kam der schreckliche Januar 1945. 

Viele hatten bereits Schneidemühl
verlassen, auch meine Großeltern,
aber da mein Vater verpflichtet
war bis zuletzt im Betrieb zu
bleiben, blieben auch wir. Aber
innerhalb einer Stunde mussten
wir raus. Vater brachte uns zum
Bahnhof und wir wurden
buchstäblich in Güterwagen
verfrachtet mit unbekanntem Ziel. 

Unsere Habe waren zwei Koffer
und mein Kinderbett, das hatte
meine Mutter zum Schutz der
Kälte um mich gewickelt. Von
meinem Vater konnten wir uns nur
kurz verabschieden und uns
zurufen, dass wir uns wieder
treffen bei Verwandten in
Treuenbrietzen (bei Potsdam).  – 
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Wie´s daheim war!
Stubben roden für den

Hausbrand!

Wie leicht haben wir es heute! Ein
Knopfdruck, eine Drehung an der
Heizung und unsere Wohnung ist
warm. Gehen wir doch mal in die
Zeit unserer Jugend zurück. 

Große Waldgebiete lagen vor
unserer Haustür, vornehmlich
Kiefernbestand. Die Wohnungen
waren fast ausnahmslos mit
Kachelöfen ausgestattet. Es lag
nahe, den Hausbrand zum größten
Teil aus unseren Wäldern zu
nehmen. Sehr vielen Familien fiel
es schwer, mit ihrem Verdienst,
das tägliche Leben zu bestreiten.
So lag es nahe, für ganz wenig
Geld, aber mit viel Arbeit und
Mühe, den Vorrat an Hausbrand
mit Stubbenholz für den Winter zu
beschaffen. Ich will hier einmal
schildern, wie viel körperliche
schwere Arbeit es machte, bis die
groben, kernigen, harzigen
Holzscheite aus Stubben uns
wärmten. 

Die nächste Forstverwaltung für
uns war das Forsthaus „Nagel“,
im Springberger Forst. Hier
wurden gegen eine geringe
Gebühr, auf Kahlschlägen, die
vorher nummerierten Stubben
zum Roden freigegeben. Die
gefälligen Bäume waren in den
Jahren davor entharzt worden.
Gerodet wurde vom Frühjahr bis
in den Sommer. 15- 20 Stubben
waren so unser Soll. Benötigte
Werkzeuge waren Spaten,
Schippe, Beil, Axt, Säge, schwerer
Hammer, Eisen und Holzkeile. 

So fuhren wir, meine Mutter und

ich, mit den Fahrrädern täglich
nach der Schulzeit wochenlang in
den Forst. Zuerst wurden die im
oberen Erdreich nach den Seiten
weggehenden, sehr starken
Wurzeln, bis zu zwei Metern vom
Stamm entfernt freigelegt, abge-
sägt und geborgen. Dann wurde
die senkrecht in den Boden
gehende Pielwurzel (Pfahlwurzel)
1,50 -2m tief rundherum
freigeschaufelt und im unteren
Bereich gekappt. Nun musste der
Baumstumpf aus der Grube
gehoben werden. Hierzu waren
allerdings kräftige Männer
erforderlich. Mein Vater kam nach
seiner Arbeit zu uns und half bei
den Arbeiten, für die wir zu
schwach waren. Mit
Nachbarschaftshilfe und langen
Hebebäumen wurde der Stubben
mit Hebebewegungen, wippen,
halten und nachfassen, aus dem
Loch gehoben. Jetzt wurde der
Baumstumpf der Länge nach
geviertelt, damit die Abfuhr
erleichtert wurde. Hierzu wurden
die schweren Eisenkeile,
geschickt dem Wuchs
entsprechend angesetzt, damit
eine Spaltung überhaupt
gewährleistet war. Die Gruben
wurden anschließend
zugeschaufelt. Ich erinnere mich
gern an die eingelegten Pausen bei
dieser schweren Arbeit zurück. 

Durch das Ausarbeiten in der
frischen Waldluft, stellte sich ein
großer Appetit ein und die gut
belegten, mitgebrachten
Butterbrote schmeckten besonders
gut. Durst gab es auch genug.
Neben Kaffee aus der
Thermoskanne, gab es an heißen
Tagen erfrischendes
Pumpenwasser mit Johannisbeer,
Kirsch oder Himbeersaft. Ab und
an hatte die Mutter auch einige
Flaschen dunkles Bier dabei. Es

war ein Braunbier, das die
Grenzmark- Brauerei frei Haus
lieferte, lose vom Fass abfüllte.
Das Bier wurde nachgesüßt und in
Bierflaschen umgefüllt. Für uns
Kinder war es ein ganz besonderer
Hochgenuß. 

Nun aber zurück zur Arbeit.
Zuhause wurden dann die
geviertelten Teile auf dem
Sägeblock mit einer Schrotsäge in
Feuerungslänge zersägt,
anschließend die Teile mit einer
schweren Axt zu groben Scheiten
zerkleinert und zum Trocknen im
Schober aufgestapelt. Gern denke
ich auch an die Winterzeit, in den
Jugendjahren in der Heimat
zurück. In der Winterzeit wurde
jeden Abend in der Dämmerung
der Kachelofen für den
gemütlichen Abend und für die
Nachtzeit nachgeheizt. Zweimal
wurde dann die Feuerung mit dem
kienigen Holz aufgelegt,
abgebrannt und dann
verschlossen. Ich saß dann oft auf
der Rutsche vor dem Feuer. Das
lodernde Feuer erhellte den Raum
zu einer romantischen Dunkelheit.
Durch die Luftdurchbrüche in der
Zwischentür beobachtete ich das
zischende, knackende, funken-
sprühende Feuerwerk. Die
Zwischentür war glühend rot,
auch ich bekam dadurch ein glü-
hendes Gesicht. Oft gab die
Mutter Äpfel in die Bratröhre .Die
garenden Äpfel gaben dem Raum
einen aromatischen, süßen Duft,
der einem das Wasser im Mund
zusammenlaufen ließ. Ich konnte
nur schwer den Garzeitpunkt
abwarten und schaute oft nach, ob
die Apfelschalen schon platzten.
Schön war die Zeit, wo man sich
als Kind noch königlich über ei-
nen Bratapfel freuen konnte.
Alfred Heymann

Eingesandt von: Eleonore Bukow
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Wege der Kindheit

An einem Frühjahrstag des Jahres
1935 hielt ein Taxi vor dem Haus
Schmielauerstr. 3 in
Schneidemühl. Die lange Reise
von Ostpreußen hatte ein Ende.
Ein hellblonder Junge,
einschulungsreif, lag in den
Armen seines Vaters, der als
Zöllner schon geraume Zeit hier
an der deutsch-polnischen Grenze
Dienst tat. 

Aufmerksamkeit der Nachbarn
erregten auch eine junge Frau
Mitte 20 und ein kleines, ebenfalls
strohblondes Mädchen, meine
Mutter und meine Schwester
Irmchen.

Staunend stand ich an der Straße.
Vierfamilienhäuser mit
wettergedunkelten Holzschindeln
bedeckt, aus denen die hellen
Fenstervierecke leuchteten; die
Dächer rostrot, Stahlblech mit
Farbe. Haus gegenüber Haus,
sodass eine Straßenzeile vor mir
lag, an deren Ende ein
ungeschindeltes Haus und eine
Rundfläche lagen, die Platz für die
Wendung von Fahrzeugen bot:
Die Residenz des Zollkommissars.
Dahinter freie Fläche bis zur
Bahnstrecke. Zwei Reihen
kräftiger, aber nur halbhoher
Linden und rote Hydranten fielen
ins Auge. Betonbeplattete
Gehwege, schnurgerade
Laufstege, Rennbahnen für
sehnige Jungenbeine,
Brummkreiselplätze und Platz für
„Himmel und Hölle“ der
bezopften Mädchen. Gras zwi-
schen den Linden. 

So sah ich also Haus an Haus.
Jeweils zwei bildeten einen Hof

mit Stallung, langgestreckt, an der
Stirnwand eine gemeinsame
Waschküche enthaltend. Der Hof
durch elastischen, für spätere
Fechterflanken geeigneten Zaun
mit Schwenktor und kleiner Pforte
ausgestattet. Vor der Stallung eine
Teppichstange wie ein Fußballtor.
Die Stallung eingerahmt von acht
Gärten, links bis zum Feld an der
Königsblicker reichend,
abgeschlossen durch das schmut-
ziggelbe Gemäuer der
Stärkefabrik, deren drei
Schornsteine, später wurde der
kleinste, dunkle gesprengt, wie
Finger in den blauen Himmel
zeigten. Gegenüber zur
Dirschauer hin, die gleiche
Anordnung, nur dass hier
zwischen Schmilauer und
Dirschauer Acker lag, durch-
schnitten von einem einseitig
baumgesäumten Feldweg. So
entstand zwischen jeweils vier
Häusern ein Vorplatz, geeignet für
Fußball und „Wer fürchtet sich
vor´m schwarzen Mann?“
Halblinks vor Haus Nr. 3 ein
Hydrant, der dann später oft
genug als Marterpfahl herhalten
musste, als Bock zum Springen
geeignet und einmal wassersprü-
hend ein riesiges Schlammloch
riss. Wir Kinder geängstigt davor,
fürchtend, das Haus könne
einstürzen. 

Erster Tag in Schneidemühl, der
Wiege meiner Kinder- und
Jugendzeit. Nachmittags kam der
Möbelwagen, spie aus die Stücke
der Wohnungseinrichtung. Ein
etwa zwei Jahre älterer Junge mit
dunkelbraunen Haaren stand
abwartend und beobachtend an
der Seite. Beklommen strichen wir
umeinander. „Horst Heim – Heinz
Böttcher“; unzertrennlich dann
und „Blutsbrüder“, bis uns später
das Schicksal trennte und erst

nach mehr als 40 Jahren uns
wiedertreffen ließ. Zunächst galt
es aber die neue Umgebung zu
erkunden, zu erobern. Horst
kannte ja alles. Wortreich
erklärend zeigte er, was es zu
gewinnen galt. Die Gärten und in
ihnen die seltenen
Augustapfelbäume, die es bei
Reife in der Dunkelheit zu
besuchen galt; die Küddow, die
Eisenbahnbrücke, die Holzbrücke,
Ziebarths Geschäft – „Ziebarths
Brot macht Wangen rot“ –
Kaufhalle unserer süßen
Wünsche, Fundstelle für das Gold
der Kindheit: Lakritze,
Mohrenköpfe, Rumtrüffel und für
15 Pfg. Studentenfutter in großer
Tüte, klebrige und
wohlschmeckende Kuchenreste.
Die Kneipe an der Ecke, die
langgestreckten, wuchtigen
Gebäude mit den vielen davor
spielenden Kindern, die
Bushaltestelle an der Ecke der
Schmilauer, das Kopfsteinpflaster
der Königsblicker, das
angrenzende Akaziendickicht,
dschungelgleich, dornenreich, von
Pfaden durchzogen, auf denen wir
blitzschnell verschwinden
konnten, wenn Verfolger, von uns
gefoppt, uns böse drohten.

Kurze Zeit später führte jeden Tag
der Weg zur Schule hier vorbei.
Rötlichbraun und auch gelblich
wiegten sich die geklappten
Blätter der Ahornbäume am
Küddowhang bis zur Holzbrücke,
abgelöst durch riesige und
borkenrissige Akazien, die fast
einen Tunnel aus ihrem Blattgrün
und dem Weiß der traubigen
Blätter bildeten. Hinter der
Eckkneipe ein spitz zulaufender
Garten. Der Weg führt nach rechts
abbiegend und baumgesäumt zur
Dirschauerstraße, zu getünchten
Backsteinhäusern. Vornehmlich
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